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2 So die richtige Schreibung des Vor-
namens (vgl. das Vorwort). Auf dem 
Buchcover steht fälschlicherweise 
»Frederik« (Anm. d. Red.).
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Christen sind seit jeher mit dem 
Problem des Bösen in einer 

gottlosen Gesellschaft konfron-
tiert und auch damit, dass mora-
lische Grundsätze beseitigt wer-
den und die ultimative Freiheit 
gefordert wird. Dem scheint man 
manchmal nur ohnmächtig zu-
schauen zu können. 

Der Prophet Habakuk wurde un-

ter ähnlichen Umständen gebo-
ren. Er stand zwei wichtigen Fra-
gen gegenüber: 1. Wird das Böse 
immer ungestraft bleiben? 2. Wie 
kann ein heiliger Gott seine Ziele 
mit Hilfe von unheiligen Werkzeu-
gen erreichen? Die Antworten, die 
er erhielt, wichen zwar von sei-
nen Erwartungen ab, doch Haba-
kuks Zuversicht wurde trotz aller 
Umstände so stark, dass er selbst 
mitten im Leid durch Gott Freude 
gewann. 

Dies und vieles mehr kann man 
von Habakuk lernen. Dazu lohnt 
es sich, diese Vers-für-Vers-Aus-
legung hinzuzuziehen, die auch 
wegen der flüssigen Sprache, des 
klaren Aufbaus und des verständ-
lich-praktischen Stils sehr zu emp-
fehlen ist.

Jochen Klein

noch insbesondere vor dem Hin-
tergrund angezeigt, dass die in 
vielen Einzelfragen (auch in der 
Schriftfrage) liberal-progressi-
ven Auffassungen des Worthaus-
Referenten Dietz mehr als deut-
lich werden und er zudem nicht 
als Kirchenhistoriker, sondern als 
Theologe schreibt. Letzteres mag 
beispielsweise den argumentativ 
als solchen nicht sonderlich vali-
den Neuheitsvorwurf erklären, mit 
dem er die ansonsten präzise ge-
schilderte »darbystische« Escha-
tologie apostrophiert (210). Auch 
lässt etwa die Aufzählung von den 
Männern übergeordneten Frauen 
in der Bibel (414) eine systema-
tisch-theologische (für uns »Brü-

der«: heilsgeschichtlich differen-
zierende) Einordnung vermissen. 
Die verschiedenen Ausformungen 
kreationistischer Theorien werden 
zwar treffend dargestellt; Dietz’ 
Verknüpfung von Kurzzeitkreatio-
nismus und Verschwörungserzäh-
lung (248) überzeugt in der Kürze 
ihrer Begründung jedoch nicht.1

Abgesehen von den vielen et-
was zu affektiert wirkenden, gra-
fisch hervorgehobenen und den 
Text wiederholenden Sätzen lässt 
es eher schmunzeln, wenn Bon-
hoeffer irrtümlicherweise »kein 
Theologe« (361) gewesen sein soll. 
Gleiches gilt für den Umstand, auf 
dem Buchrücken eine Empfehlung 
von Dietz’ Duzfreund und Podcast-

Partner Tobias Faix zu finden. Die 
kurze Geschichte des Begriffs evan-
gelikal, der wohl auf eine an die-
ser Stelle glückliche Übersetzung 
einer frühen Graham-Evangelisa-
tion in Deutschland zurückgeht, 
vermisst man.

»In ihren besten Momenten 
waren und sind die Evangelikalen 
Menschen mit einer Mission. Men-
schen, denen Jesus konkurrenzlos 
wichtig ist« (459).

Christoph Schäfer

1 Eine ausführliche, konstruktiv-kriti-
sche Analyse zentraler Themen von 
Menschen mit Mission findet sich bei 
Markus Till: blog.aigg.de.
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